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EXISTENZGRÜNDUNG

Die Gründung eines Unternehmens kann eine sinnvolle und lohnende Alternative zu einer 
abhängigen Beschäftigung sein. Gar nicht so selten machen sich bereits junge Leute wäh-
rend des Studiums nebenbei selbstständig, oft zusammen mit Kommilitonen. Der Vorteil 
dieser Selbstständigkeit kann darin bestehen, nach dem Studium in größerem Umfang 
starten zu können, weil wichtige Voraussetzungen für einen geschäftlichen Erfolg bereits 
vorhanden sind. Doch die Regel ist dies natürlich nicht. Die meisten Existenzgründer be-
ginnen ihre berufliche Laufbahn in einem Unternehmen und sammeln dort wertvolle Er-
fahrungen in fachlicher und unternehmerischer Hinsicht. Früher oder später kann sich der 
Wunsch nach Selbstständigkeit ausprägen – im Folgenden seien einige Anregungen und 
Tipps zur Unternehmensgründung aufgezeigt.

2.1 Gründungstrends

Insgesamt kann der Weg in die Selbstständigkeit gegenwärtig holprig sein. Das jedenfalls 
stellte die Förderbank KfW in ihrem „Gründungsmonitor 2013“ fest, in dem das Grün-
dungsgeschehen des Jahres 2012 und dessen Ursachen beleuchtet werden. Demnach 
setzte sich der Rückgang der Gründungsaktivität fort: Im Jahr 2012 haben sich erneut we-
niger Menschen in Deutschland selbstständig gemacht (minus 7 Prozent gegenüber 2011). 
Mit 775.000 Gründern wurde der niedrigste Stand seit dem Start der Befragung im Jahr 
2000 erreicht. Insbesondere die jüngsten Änderungen in der Existenzgründungsförderung 
durch die Bundesagentur für Arbeit (BA) war der Hauptgrund dafür. Auch im  laufenden 
Jahr 2013 dürfte eine spürbare Belebung der Gründungsaktivität ausbleiben, stellen die 
Autoren des Monitors fest. Da Gründer ein wichtiger Faktor für den Beschäftigungsmarkt 
sind, ging durch den Rückgang der Gründerzahl der direkte Be schäfti gungseffekt deutlich 
zurück: Von Neugründern wurden 2012 insgesamt 383.000 Vollzeitstellen geschaffen, 
was 14 Prozent weniger waren als 2011. Davon entfielen 212.000 Stellen für die Gründer 
im Vollerwerb selbst und 171.000 für angestellte Mitarbeiter.

Einen Lichtblick gibt es allerdings: 47 Prozent der Gründer im Jahr 2012 gegenüber 
35 Prozent im Jahr davor gaben an, mit ihrem Gründungsprojekt eine explizite Geschäfts-
idee umzusetzen und damit bewusst eine Chance wahrzunehmen. „Chancengründungen 
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versprechen auf Dauer nachhaltiger zu sein als andere Gründungen“, sagt Dr. Zeuner, 
Chefvolkswirt der KfW Bankengruppe, anlässlich der Vorstellung der jährlichen, repräsen-
tativen Analyse zum Gründergeschehen in Deutschland in Frankfurt am Main. Ein weiterer 
Trend betrifft Gründungen in Freien Berufen: Im Jahr 2012 ist der Anteil von Gründern 
in den Freien Berufen auf 39 Prozent gestiegen. 2011 waren es noch 36 Prozent. Vor 
allem im mittelfristigen Vergleich mit dem Jahr 2005 zeigt sich, dass sich hier tatsächlich 
der Schwerpunkt der Gründungen herauszubilden scheint. Während es damals lediglich 
187.000 Starts in diesem Bereich gab, waren es 2012 schon 303.000. „Die bemerkens-
werte Zunahme von Gründern mit beratenden und erzieherischen Tätigkeiten zeigt, wie 
das Angebot auf die veränderte Nachfrage einer Wissensökonomie reagiert“, sagt Dr. Zeu-
ner. Damit entwickeln sich die Freien Berufe gegen den Rückwärtstrend. Der ist unter 
anderem einer Reihe von Hemmnissen geschuldet. Die Mehrjahresanalyse zeigt, dass 
die Angst vor der Bürokratie, die Sorge um die Belastungen für die eigene Familie sowie 
das mit der Selbständigkeit verbundene finanzielle Risiko von mehr Vollerwerbsgründern 
als vor fünf Jahre problematisch gesehen werden. Dies geht einher mit einem höheren 
Anteil von Gründern, die über Finanzierungsschwierigkeiten berichten – im Voll- und im 
Nebenerwerb. Dabei gilt: Je höher der Finanzierungsbedarf ist, desto wahrscheinlicher 
werden Finanzierungsschwierigkeiten. Was das Einkommen von Gründern betrifft, liegt es 
durchschnittlich etwas höher als bei Arbeitnehmern, angesichts ihrer hohen Wochenstun-
denzahl von etwa 48 Stunden ist ihr rechnerischer Stundenlohn aber oftmals sehr niedrig. 
Die Selbstständigkeit zahlt sich dennoch für viele Gründer aus: Insgesamt hat sich für 
42 Prozent der Gründer die Einkommenssituation ihres Haushaltsnettos verbessert. Nur 
16 Prozent berichten von einer Verschlechterung.

2.2 Erste Schritte zur Orientierung

Wer den Gedanken an berufliche Selbstständigkeit ernsthaft erwägt, braucht zuallererst 
jede Menge Informationen. Die kann man sich im Internet etwa auf den Gründerseiten 
des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie (BMWi) beschaffen, auf den 
Existenzgründerseiten der Länder wie des Hessischen Ministeriums für Wirtschaft, Ver-
kehr und Landesentwicklung (www.existenzgruendung-hessen.de) oder des Bayerischen 
Staats ministeriums für Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr und Technologie (www.startup-
in-bayern.de), bei der zuständigen Industrie- und Handelskammer oder auch auf den Sei-
ten der KfW Mittelstandsbank. 

Web-Link  
Nähere Informationen unter: www.existenzgruendung-hessen.de und www.startup-
in-bayern.de.

Auch Berufsverbände, Kammern und ähnliche Interessenvereinigungen bieten häufig On-
line-Informationen. Dort bekommt man auch gedrucktes Informationsmaterial oder kann 
persönliche Beratungstermine vereinbaren – je nachdem, welcher Typ man ist. Neben so 
grundlegenden Informationen zu Themen wie
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■ Businessplan,
■ Finanzierung und Förderung,
■ Recht und Steuern

sind hier auch spezielle Brancheninformationen erhältlich oder Tipps zum Weg durch den 
Behörden- und Anmeldungs-Dschungel.

Formen der Unternehmensgründung

Es gibt mehr Wege in die Selbstständigkeit als so mancher glaubt. Der klassische ist die 
Neugründung. Bei einer Neugründung startet man bei null, es bietet sich aber auch die 
einmalige Chance, ein Unternehmen nach den eigenen Vorstellungen aufzubauen. Gründ-
liche Vorbereitung, eine überzeugende Geschäftsidee, ein durchdachter Businessplan und 
nicht zuletzt der Wille zum Erfolg sind dafür die wichtigsten Voraussetzungen.

Viele Probleme und Risiken können vermieden werden, wenn man ein fertiges Konzept 
kauft. Das System heißt Franchising und wird heute in vielen Branchen praktiziert. Beim 
Franchise-Verfahren liefert ein Unternehmen – der Franchise-Geber – Name, Marke, 
Know-how und Marketing. Gegen Gebühr räumt er dem Franchise-Nehmer das Recht ein, 
seine Waren und Dienstleistungen zu verkaufen. Er bietet dafür die Gewähr, dass kein an-
derer Franchise-Nehmer in seinem Gebiet einen Betrieb eröffnet. Nachteil: Ein Franchise-
System legt die unternehmerische „Marschroute“ sehr genau fest. 

Bei einer Unternehmensnachfolge wird ein bestehendes und funktionierendes Unterneh-
men übernommen und weitergeführt. Geschäftsidee, Kunden und Lieferanten sind vor-
handen, das Unternehmen ist am Markt etabliert, die Mitarbeiter sind eingearbeitet. Vom 
ersten Tag der Übernahme an kann Umsatz gemacht werden. Nachteil: Die Erwartungen 
an den neuen Chef sind hoch, ein langsames Hineinwachsen meist nicht möglich. 

Teamgründungen sind bei jungen Leuten besonders beliebt, weil hier die Kompetenzen 
mehrerer Leute zum Tragen kommen und das Risiko auf mehrere Schultern verteilt wird. 
Zu viele Partner erschweren allerdings Entscheidungsprozesse. 

Eine gute Möglichkeit mit vermindertem Risiko zu starten sind Teilzeit- und Kleinstgrün-
dungen. Üblicherweise sind die Gründer angestellt und haben noch andere Einnahme-
quellen, so dass die Neugründung nicht als Haupterwerb gewertet wird. Der Nebenerwerb 
muss mit dem Arbeitgeber abgestimmt sein und darf sich weder zeitlich noch inhaltlich 
mit dem Haupterwerb überschneiden.

Bin ich ein Unternehmer-Typ?

Über diese Frage muss im Vorfeld sehr ernsthaft nachgedacht und am besten mit anderen 
Menschen diskutiert werden. Neben sehr gutem fachlichem Wissen ist eine Reihe von 
Eigenschaften hilfreich, ohne die es wahrscheinlich sehr schwer fällt den hohen Anforde-
rungen gerecht zu werden. Am besten ist es einen der Unternehmer-Tests zu absolvieren, 
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die online etwa beim BMWi unter www.existenzgruender.de absolviert werden können. 
Folgende Eigenschaften sind unabdingbar:

■ Ehrgeiz
■ Einsatzbereitschaft
■ Risikobereitschaft
■ Belastbarkeit
■ berufliche Qualifikationen
■ Kreativität
■ berufliche Erfahrung
■ Verantwortungsbewusstsein
■ Führungserfahrung
■ familiäre Unterstützung

Nach einer Untersuchung der KfW Bankengruppe stehen die folgenden „Pleite-Ursachen“ 
fast alle direkt oder indirekt mit der Gründer-Person in Verbindung:

■ Finanzierungsmängel
■ Informationsdefizite
■ fehlende kaufmännische Kenntnisse
■ Planungsmängel
■ Familienprobleme
■ Überschätzung der Leistungsfähigkeit des Betriebes

Gewerbe, Handwerk oder Freier Beruf?

Freie Berufe sind alle diejenigen, die zur Ausübung keine Gewerbeanmeldung benöti-
gen. Eine einheitliche Definition gibt es nicht. Üblicherweise zählen zu den freien Berufen 
(Quelle: IHK Berlin):

■ Ärzte 
■ Zahnärzte
■ Rechtsanwälte 
■ Notare 
■ Patentanwälte 
■ Vermessungsingenieure
■ Ingenieure
■ Architekten
■ Handelschemiker 
■ Wirtschaftsprüfer 
■ Steuerberater 
■ beratende Volks- und Betriebswirte 

■ vereidigte Buchprüfer (vereidigte 
Bücherrevisoren) 

■ Steuerbevollmächtigte 
■ Heilpraktiker 
■ Dentisten 
■ Krankengymnasten
■ Journalisten 
■ Bildberichterstatter 
■ Dolmetscher 
■ Übersetzer
■ Lotsen 
■ und ähnliche Berufe.

Gut unterschieden werden muss auch zwischen Gewerbe- und Handwerksbetrieb. Zum 
einen benötigen viele Gewerke einen Meister, um sich in die Handwerksrolle eintragen zu 
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können. Ingenieure erfüllen meistens auch die Voraussetzungen dafür. Existenzgründer 
sollten sich vor Aufnahme einer handwerklichen Tätigkeit zudem genau informieren, ob 
diese Tätigkeit zulassungspflichtig, zulassungsfrei, handwerksähnlich oder möglicherwei-
se überhaupt kein Handwerk, sondern ein Gewerbe aus dem Bereich Industrie, Handel 
oder Dienstleistung ist. Denn danach bestimmt sich am Ende auch, ob eine Zugehörigkeit 
zur Handwerkskammer, zur Industrie- und Handelskammer oder aber in Einzelfällen zu 
beiden Kammern (sog. Mischbetrieb) vorliegt.

2.3 Die Planung der Selbstständigkeit

Der Businessplan

Der Businessplan ist das Kernstück der Vorbereitung auf eine Unternehmensgründung. Er 
sollte selbst dann erstellt werden, wenn kein fremdes Geld benötigt wird. Er ist ein schrift-
liches, relativ umfassendes Unternehmenskonzept, das den Unternehmensgegenstand, 
die Produkte und relevanten Märkte sowie die Ziele und Strategien des Unternehmens 
prägnant und anschaulich beschreibt. Im Mittelpunkt der Betrachtung steht die zukünfti-
ge Unternehmensentwicklung. Sowohl die Potenziale als auch die Risiken müssen fester 
Bestandteil des Businessplans sein. Das Konzept sollte einen zeitlichen Horizont von drei 
bis fünf Jahren abdecken. Ohne einen professionell erstellten Businessplan sind erfolgrei-
che Verhandlungen mit Kapitalgebern kaum möglich. Sowohl den Inhalten und sprachli-
chen Formulierungen als auch der ansprechenden Aufbereitung und Gestaltung kommen 
daher höchste Bedeutung zu. Wer zum ersten Mal einen Businessplan erstellt, sollte sich 
Hilfe dafür sichern. In jedem Bundesland gibt es zahlreiche Stellen, die hier Unterstützung 
anbieten. 

Beispiel Berlin: 
■ Online kann der Plan unter www.gruendungswerkstatt-berlin-brandenburg.de erarbeitet 

werden, bei Fragen hilft ein Tutor der IHK Berlin.

■ Auf den Seiten des Businessplan-Wettbewerbs Berlin-Brandenburg (BPW) www.b-p-w.de 
findet sich umfängliches Informationsmaterial, darunter das Handbuch zum Business-
plan zum kostenfreien Download. 

■ In Seminaren und Workshops kann man Wissen zur Gründung und zum Verfassen des 
Businessplans erwerben. In der Weiterbildungsdatenbank Berlin-Brandenburg auf www.
wdb-berlin.de finden sich passende Angebote.

■ Wer persönliche Hilfe benötigt, kann zur Beratersuche den Bundesverband der deutschen 
Unternehmensberater (www.bdu.de), die Steuerberaterkammer (www.stbk-berlin.de) 
oder auch die Beraterbörse der KfW (https://beraterboerse.kfw.de) nutzen.
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Die Finanzierung des Vorhabens

Ebenfalls mehr als ein Augenmerk sollte auf die Finanzierung des Unternehmensstarts 
gelegt werden. In sehr vielen Fällen scheitern Gründungen, weil der finanzielle Rahmen 
zu eng kalkuliert wurde und Liquidität fehlt. Zunächst einmal muss sich jede Finanzierung 
immer am Bedarf des Gründers und seines Vorhabens orientieren. Folgende Fragen 
müssen geklärt werden:

■ Handelt es sich um eine Kleingründung oder Nebenerwerbsgründung?

■ Handelt es sich um eine Gründung im Handel oder im handwerklichen, industriell-ge-
werblichen oder im freiberuflichen Bereich?

■ Kommt der Gründer aus der Forschung und will ein Hightech- oder Lifescience-Unter-
nehmen gründen?

■ Handelt es sich um eine Unternehmensnachfolge, bei der der Kaufpreis oder die Aus-
zahlung an den bisherigen Eigentümer oder an die Erben mitfinanziert werden müssen?

■ Soll das Unternehmen schnell wachsen und einen hohen Marktanteil in seinem Seg-
ment anstreben?

■ Oder handelt es sich um eine freiberufliche Praxis, die nur langsam und in Maßen wach-
sen wird?

Die Höhe des Finanzbedarfs sollte weder zu knapp bemessen sein, um Durststrecken 
verkraften zu können, noch unnötige Anschaffungen beinhalten. 

TIPP Für den Start reicht es oft aus, nicht die allerneuesten, sondern gebrauchte oder 
gemietete Maschinen oder Büroausstattungen zu verwenden. 

Trotz aller Einschränkung wird in vielen Fällen das Eigenkapital nicht ausreichen, um 
das Vorhaben komplett zu stemmen. Dann muss Fremdkapital beschafft werden, wofür 
allerdings in aller Regel ebenfalls der Einsatz eigener Mittel vorausgesetzt wird. Neben 
öffentlichen Kapitalgebern, also Bund und Länder, die vielseitige Programme zu günsti-
gen Konditionen anbieten, um den besonderen Anforderungen von Existenzgründern und 
Unternehmern Rechnung zu tragen, bieten auch Banken und Sparkassen eigene Kredite 
für Existenzgründer an. Ein wichtiger Partner für kapitalintensive und schnell wachsende 
Unternehmen sind mittelständische Beteiligungsgesellschaften und privatwirtschaftliche 
Kapitalgeber: Venture Capital-Gesellschaften oder Business Angels. Auch stille Teilhaber 
kommen als Kapitalgeber in Frage.

Typische Finanzierungsfehler sind:

■ zu wenig Eigenkapital
■ keine rechtzeitigen Verhandlungen mit der Hausbank
■ Verwendung des Kontokorrentkredits zur Finanzierung von Investitionen
■ hohe Schulden bei Lieferanten
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■ mangelhafte Planung des Kapitalbedarfs
■ öffentliche Finanzierungshilfen nicht beantragt bzw. deren Tilgung nicht berück-

sichtigt
■ finanzielle Überlastung durch scheinbar günstige Kredite

Wichtiger staatlicher Finanzierungspartner ist die KfW. Auf www.kfw.de sind alle aktuellen 
Förderprogramme speziell für Gründer erklärt. Ein Online-Produktfinder unterstützt die 
Suche. Wer weitere Hilfe benötigt, kann telefonieren, eine Mail verschicken oder auch ei-
nen Beratungstermin bei bis zu drei potenziellen Finanzierungspartnern in der Umgebung 
des neuen Unternehmens stellen. 

Web-Link  
Nähere Informationen unter: www.kfw.de 

Das ERP-Kapital für Gründungen fördert mit bis zu 500.000 Euro Kredit

■ Investitionen
■ Material- und Warenlager (in der Regel nur Erstausstattung)
■ erste Messeteilnahme
■ Kauf eines Unternehmens oder Unternehmensanteils

und ist derzeit für 0,85 Prozent Sollzins zu haben. 10 Prozent Eigenmittel sind erforder-
lich. 

Der ERP-Gründerkredit Startgeld stellt bis zu 100.000 Euro Kredit bereit. Das Besonde-
re: Da die KfW 80 Prozent des Kreditausfallrisikos von der Hausbank übernimmt, sind die 
Banken bei der Vergabe großzügig. Er ist ab 3,09 Prozent effektiver Jahreszins zu bekom-
men, Eigenmittel sind nicht erforderlich. Gefördert werden

■ Investitionen
■ Betriebsmittel (Mittel zur Gewährleistung des laufenden Betriebes)
■ Kauf eines Unternehmens oder Unternehmensanteils

Wie beim ERP-Kapitel werden Existenzgründer (auch Freiberufler), Unternehmensnachfol-
ger und junge Unternehmen bis zu drei Jahren ab Gründung gefördert. 

Bis zu zehn Millionen Euro Kredit bietet der ERP-Gründerkredit Universell für die glei-
chen Zwecke wie Startgeld. Das Besondere: Er kann für Laufzeiten von bis zu 20 Jahre 
vereinbart werden und umfasst bis zu drei tilgungsfreie Anlaufjahre. Zudem ist er flexibel 
kombinierbar mit anderen Fördermitteln.

Das Bankgespräch

Um auf die unausbleiblichen Fragen des Bankberaters die richtigen Antworten zu haben, 
sollten lieber zu viele als zu wenige Unterlagen für das Gespräch vorbereitet werden. Wer 
sich vorher mit seinem Berater abstimmt, spart sich unnötige Arbeit. Vor allem wird der 
Businessplan eine Rolle spielen, bei Geschäftsübernahmen auch die Jahresabschlüsse 
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der letzten drei Jahre, EKW-Abrechnung, Umsatz-, Kosten- und Ertragsplanung für das 
laufende und die kommenden ein bis drei Jahre, Liquiditätsplanung für die nächsten sechs 
bis zwölf Monate sowie die Investitions- und Kapitalbedarfsplanung. Ein zentrales Thema 
bei jeder Kreditverhandlung sind Sicherheiten. Wer selbst keine werthaltigen Sicherhei-
ten stellen kann, hat die Möglichkeit einer Bürgschaft durch die Bürgschaftsbank des 
betreffenden Bundeslandes. Aber auch Sicherheiten in Form von Grundpfandrechten, Si-
cherungsübereignungen etwa von Fahrzeugen, Warenlägern u. ä. sowie Sicherungsabtre-
tungen von Forderungen sind möglich. 

TIPP Was die Bank konkret bevorzugt, muss vorher abgeklärt werden.

Beim Unternehmensrating stellt die Bank fest, welche Risiken die Kreditvergabe für sie 
birgt und was diese kosten (würden). „Faustregel: Je besser also die Bonität eines Kunden 
ist und je mehr Sicherheiten vorhanden sind, desto geringer sind die Risikokosten für die 
Bank und ist damit in der Regel auch der Kreditzins“, fasst der Bundesverband Deutscher 
Banken in seiner Broschüre „Rating“ zusammen. Verantwortlich für den Ratingprozess ist 
nicht der Berater, sondern sind interne Stellen der Bank, die in ihrer Beurteilung strengen 
gesetzlichen Anforderungen genügen und die Größe des Unternehmens sowie die konkre-
ten Bedingungen der Branche berücksichtigen müssen. 

ACHTUNG Auch die Zuverlässigkeit und Seriosität des Antragstellers etwa bei 
der Bereitstellung der nötigen Informationen beeinflusst das Rating! Daher lohnt 
es sich hier sehr kooperativ und exakt zu sein. 

Web-Link  
Die Broschüre „Rating“ kann unter www.bankenverband.de bei „Publikationen“ 
heruntergeladen werden.

Fragen des Bankberaters, mit denen man rechnen muss
■ Welches Unternehmensziel verfolgen Sie?
■ Haben Sie ein Alleinstellungsmerkmal, füllen Sie eine Marktlücke?
■ Wie gestalten sich die Zukunftstrends Ihres Absatzmarktes?
■ Welche Absatzkanäle haben Sie, welches Marketing verfolgen Sie?
■ Welches Forderungsmanagement betreiben Sie?
■ In welcher Höhe wollen/müssen Sie investieren oder umstrukturieren?
■ Wie hoch werden die laufenden Kosten sein?
■ Welche Eigenmittel stehen zur Verfügung?
■ An welche öffentlichen Kredite und an welche Bankkredite hatten Sie gedacht?
■ Welche Sicherheiten stehen Ihnen frei zur Verfügung?
■ Mit welchen Planergebnissen rechnen Sie und warum in dieser Höhe?
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Versicherungen für Existenzgründer

Die richtige private und betriebliche Absicherung gehört zu den Pflichten jedes Unterneh-
mensgründers. Grundsätzlich darf hier nicht an wichtigen Policen gespart werden, weil 
sich das katastrophal auf Unternehmen und Gründer auswirken kann. Privat sind – neben 
weiteren Privatpolicen wie der Privathaftpflichtversicherung – eine Krankenversicherung 
erforderlich. Falls man nicht in der gesetzlichen Kasse bleiben kann, eine Berufsunfä-
higkeits-Versicherung sowie wünschenswerterweise eine Krankentagegeldversicherung. 
Diese sind darauf ausgerichtet, die Arbeitskraft des Firmeninhabers zu erhalten, wie-
derherzustellen bzw. einzuspringen, wenn sie dauerhaft nicht wiederhergestellt werden 
kann. Auf weiteren Schnickschnack kann verzichtet werden. Die Absicherung des Betrie-
bes hängt maßgeblich vom Unternehmen ab. Ein globaler Rat kann hier nicht gegeben 
werden. Man sollte aber unbedingt den Rat eines unabhängigen Vermittlers suchen, also 
eines Versicherungsmaklers oder eines Versicherungsberaters. Von Selfmade-Lösungen 
ist in den meisten Fällen ebenso abzuraten wie von Online-Abschlüssen oder einem Versi-
cherungsvertreter, der nur die Produkte eines Unternehmens anbietet.

Lassen Sie sich beraten!

Beratung ist in allen Phasen der Gründung wünschenswert und erforderlich. Manches 
kann der Steuerberater abdecken, auch IHK und KfW stehen Gründern zur Seite. Manch-
mal aber ist auch eine professionelle Unternehmensberatung sinnvoll. Vorteil: Beratungs-
leistungen für Gründer werden auf vielfältige Art gefördert, so dass man sich vor finanzi-
ellen Hürden nicht fürchten muss. Folgende Formen gibt es:

■ Förderung durch das Amt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA): Das Programm 
unterstützt die Förderung unternehmerischen Know-hows für kleine und mittlere Unter-
nehme sowie Freier Berufe durch Unternehmensberatungen. Mit dieser Beratungsförde-
rung können Unternehmen sowie Angehörige der Freien Berufe, die seit mindestens ei-
nem Jahr am Markt tätig sind, einen Zuschuss von bis zu 1.500 Euro zu den Kosten 
erhalten, die ihnen durch die Inanspruchnahme einer Beratung entstehen (www.bafa.
de).

■ Das Gründercoaching Deutschland der KfW Bankengruppe übernimmt bei der Finan-
zierung eines Unternehmensberaters für bestimmte Coachingbereiche innerhalb der 
ersten fünf Jahre der Selbständigkeit bis zu 50 Prozent der Kosten (www.kfw.de).

■ Der neue Coaching Bonus führt seit Anfang 2013 die vorherigen Coachingmöglichkei-
ten über das Technologie Coaching Center (TCC) für technologierorientierte, innovative 
Gründungen und Technologieunternehmen sowie über das Kreativ Coaching Center 
(KCC) für Gründer-Unternehmen in der Kreativwirtschaft zusammen (www.coachingbo-
nus.de)

Web-Link  
Nähere Informationen unter: www.bafa.de, www.kfw.de und www.coachingbonus.de.
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2.4 Der Start in die Selbstständigkeit

Wer ein Unternehmen gründet, muss vorher eine Reihe von Behörden darüber informie-
ren. Für Gewerbebetriebe (siehe Abschnitt „Gewerbe, Handwerk oder Freier Beruf?“) ist 
dies an erster Stelle das Wirtschafts- oder Gewerbeamt der Gemeinde, in dem sich das 
Unternehmen befindet. Eine Gewerbeanmeldung müssen auch nebenberuflich Selbst-
ständige vornehmen. Keine Gewerbeanmeldung benötigen Freie Berufe (siehe Abschnitt 
„Gewerbe, Handwerk oder Freier Beruf?“) sowie Betriebe der Land- und Forstwirtschaft. 
Durch die Gewerbeanmeldung werden folgende Stellen automatisch informiert:

■ das Finanzamt
■ die Berufsgenossenschaft
■ das Statistische Landesamt
■ die Handwerkskammer (bei Handwerkstätigkeiten)
■ die Industrie- und Handelskammer
■ das Handelsregistergericht (bei Rechtsformen, die im Handelsregister eingetragen 

werden)

Dennoch sollte man bei einigen dieser Stellen auch selbst nachfragen, ob alles seinen 
Gang geht. Vor allem mit dem Finanzamt ist nicht zu spaßen. 

TIPP Bei der Höhe der zu erwartenden Einkünfte, die angegeben werden müssen, sollte 
man eher vorsichtig sein, da damit die Einkommens- und Gewerbesteuer errechnet wird. 
Fällt sie zu hoch aus, kann das die angespannte Finanzlage noch verschärfen.

Bei der Berufsgenossenschaft müssen Mitarbeiter angemeldet werden, auch der Chef 
ist hier oft unfallversichert. Wenn nicht, kann man sich freiwillig versichern, was unbe-
dingt angeraten ist. Wer Arbeitnehmer beschäftigt, benötigt eine Betriebsnummer vom 
Betriebsnummern-Service der Bundesagentur für Arbeit in Saarbrücken. Die Betriebs-
nummer ist in die Versicherungsnachweise Ihrer Arbeitnehmer einzutragen. Schließlich 
müssen die Mitarbeiter bei ihrer Krankenkasse angemeldet werden, damit die Beitrags-
abführung überwacht und abgeführte Beiträge dem einzelnen Versicherten zugeordnet 
werden können.

2.5 Existenzgründung aus der Arbeitslosigkeit heraus

Wer arbeitslos ist und ein Unternehmen gründen möchte, kann staatliche Hilfen in An-
spruch nehmen. 

ACHTUNG Die Existenzgründung wegen Arbeitslosigkeit ist nur der zweitbeste Weg. 
Nur wenn alle anderen Voraussetzungen erfüllt sind und die Motivation stimmt, stellt sich 
auch der Erfolg ein. 
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